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bewegungen Normalparteıen geworden und treben Verspannungen In der Öffentlichen Verwaltung, dıe Verunsi-
(trotz, europaweıt gesehen, noch schwachem Wählerrück- cherung vieler Menschen Urc Alltags- und organısierte
halt; In der osteuropälschen Parteienlandschaft ist vie]l Rot, Kriımimalıtät, der erdae der Korrumpilerbarkeıt der pol-
KOSa, Blau, (Jjrau und auch Schwarz, aber dıe Farbe Grün tischen WIE der wıirtschaftlichen Elıten und dıe In erster Linıe

dort fast ganz In dıe Regierung oder sınd bereıts darın den staatstragenden Parteıen Z ast elegte Innovatıons-
vertreten (1n Italıen. jetzt auch ıIn Frankreich). S1e unfähıigkeıt iıdeale Angrıffsflächen. Wo nacheınander
den demokratıischen Rahmen nıcht wohl konservatıve WIEe lınksbürgerliche oder soz1aldemo-

kratısche Formatıiıonen dıe Wählerschaft enttäuschen, e1]
S1e den notwendıgen Reformen scheıtern. könnte der

Wer VO Scheıitern der europälschen Integration Zulauf 7 den LCUCI] Radıkalen VO rechts noch sehr viel
profitieren würde größer werden.

Und auch hıer gılt „Les extremes touchent‘‘. Deswegen
Kopfzerbrechen machen indessen dıe natıonalıst1- oılt CS auch deren 1SAVIS anderen Nn des Spektrums
schen Bewerber VON rechts: dıe Haıders In Österreich. dıe Le 1mM Auge L, eNalten DiIe Altanbieter Al Iınken Kand dıe
Pens ın Frankreiıch, dıe Blochers In der Schwe17z und, ın [1UT der Dıktatur des Proletarıats abgeschworen aben, aber
geringem Abstand DA dıesen, dıe Fıinıs (Postfaschisten und ihren kommunistischen Überzeugungen und en ITreu
Bossıs (dıe Lega nıt ihrem sezessi10nNIıstischen Aktiıonısmus) geblieben SINd. el LICUC Natıonalısten WIE OMMU-
In Itahen. Noch vermögen Rechtsradıkale und natıonal- nısten verstehen bestens. be1l den Opfern sowohl unter-
populıstische Strömungen In Europa 11UT margınal Z beeın- bhıebener WIE durchgeführter Reformen Ressentiments T/

!lussen. aber S1e agıeren In der Nach-S9er-Ara auf einem S1e wecken bZzw verstärken. Beıde sınd erklärte Gegner der
sehr begünstigenden Uumus Im sten rıngen dıe Staaten europäılschen Integration und ügen sıch dem Integrations-
noch VIEITANG U1n hre Selbstfindung; das Natıonale erscheımnt prozeß höchstens taktısch Sollte dieser WECSCH des Nıcht-zu-
als natürliche Antwort auf VEISANSCHC nterdrückung; und recht-Kommens natıonaler Reglerungen nıt ihren eigenen
auch dıe ngs VOT westlicher Überfremdung ist weıter 1mM roblemen INS tocken geraten oder Sal scheıtern, kann
Wachsen Im Westen bıeten rechtsradıkale Parteıen neben [11all sıch gul ausmalen. WCI VON eıner dann unvermeıdlichen
verdeckter bıs ffener Fremdenfeindlichkeli und instinktiver gesamteuropäischen Krise amn meılsten profitieren würde
Abwehr „drohender‘‘ Multikulturalität dıe bürokratıiıschen Davıd Seeber

„Keın ONSCNS ber dıie Jugendarbeıt“
Eın espräc mıt dem Relıig1onspädagogen Werner I7scheetzsch

Die Veränderungen In der Lebensplanung, den Problemlagen und Grundhaltungen der
Jungen (Jeneration tellen auch dıie kırchliche Jugendarbeit VOoOr IıMMer Herausfor-
derungen. Lur künftigen iınhaltlichen WIE organisatorischen Gestaltung der kırchlichen
Jugendarbeit, ihrem Stellenweri un ihrer Funktion innerhalb der Kırche befragten
WLr den Freiburger Religionspädagogen und Berater der Jugendkommission der Deut-
schen Bischofskonferenz, Werner Tzscheetzsch. Die Fragen tellte Alexander Foiltzik.

Herr Professor Tzscheetzsch, der Häufung VO  —_ In wartet ırd kaum prognostische Kompetenz besıtzt. DiIie
gendstudıen In den etzten Jahren entziehen sıch Lebens- verschıiedenen Jugenduntersuchungen lassen sıich 11UT Sanz
welt, Eınstellungen, Grundhaltungen und Ziele der heutigen schwer als Prognoseinstrumente handhaben Es sSınd zeıt-
Jugend eindeutiger Beschreibung und Definıition. DIe ırch- dıagnostische omentaufnahmen. dıe sehr SChNEeE UÜUDerno
IC Jugendarbeıt, kann jedoch auf olche Dıiagnosen Nal können. DIe auch für dıe kırchliche Jugendarbeıt wıich-
Schlechterdings nıcht verzichten. elche Ergebnisse der ak- tıgste und zugle1ic banalste Erkenntnis der Jüngeren IM-

gendforschung ist dıe, daß VO der Jugend nıcht mehr SINN-tuellen Jugendforschung mussen den Verantwortlichen
denken geben? Wo zwingen gesellschaftlıche Veränderungs- voll eredet werden kann. Jugend hat sıch 1Im Zuge der fort-

auch dıe kırchliche Jugendarbeıt 7Z7u mdenken? schreıtenden Modernisierungsprozesse derart dıfferenzılert.
daß ine generalısıerende Aussage über S1e kaum mehr MÖg-

I’zscheetzsch: Grundsätzlıch darf nıcht übersehen werden, lıch ist Geprägt ırd dıe Jugendphase heute mehr denn Je
daß dıe Jugendforschung obwohl dıes gerade VO  — iıhr C1- durch den Aspekt der schulıschen Ausbildung. ugendzeıt ist
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chul- und Ausbildungszeıt. DiIies hat natürlıch KOonsequen- kunft verbauen drohen Dıiese Eınschätzung ogeht einher
S für dıe kırchliıche Jugendarbeit. DiIe ursprünglıche Ora mıt steigender Kınder- und Jugendarmut und der UuUCNH,
entierung spezıflıschen Sıtuationen der Adressaten, der ökonomisch bedingten Ausgrenzung eiıner wachsenden Zahl
Arbeıterjugendlichen, der Jugendlichen auft dem Land oder Jugendlicher AUSs dem gesellschaftlıchen Kommunikations-
der „studıerenden“ Jugend ırd hınterfragbar, dıe nteres- geschehen. Andererseıts hat uUNSeceTIC Gesellschaft Jugend-
senlagen en sıch verändert. DIe ogrößte ehrhe1ı der lıchen Möglıchkeıiten der Mıtsprache eingeräumt, dıe I1la  —_
Jugendlichen 1st Jedenfalls auch WECNN S1C In eiıner eruf- In anderen Kontinenten vergeblich sucht Der kırchlichen
ıchen Ausbıldung steht Z Gruppe der Schülerinnen und Jugendarbeıt tellen sıch angesiıchts dieser Sıtuation VCI-
chüler rechnen. el darf nıcht übersehen werden, daß schliedene ufgaben: S1e kann iıhren Beıtrag einem SC
dıe immer länger werdenden Ausbıildungszeıten den Jugend- neratıonenübergreifenden Dıalog über dıe ukunfts-
ıchen und Jungen Erwachsenen ftmals 11UT den Eıntritt In iragen einbringen, S1e nmuß für Partızıpationsmöglich-
dıe Arbeıtslosigkeit Und CS konturieren sıch aber keıten Jugendlicher INn Kırche und Gesellschaft eintreten
auch Gruppen VON Jugendlıichen, dıe Sallz den gesell- und solche Möglıchkeiten selbst eröffnen. Der BDKIJ
schaftlıchen and gedrängt werden. ämlıch Jene: dıe auf hat se1ıne Vorstellungen sowohl 1ImM „Demokratieförder-
dem Arbeıtsmarkt überhaupt nıcht mehr „vermittelbar“ CI - pla  CC als auch 1mM „Jugendpolitischen Manıfest‘‘ der OÖffent-
scheıinen. lıchen Dıskussion zugänglıch emacht Es Ist hoffen,

daß dıe Auseinandersetzung über dıe vorgebrachten VOrT-
chläge das generatiıonenübergreifende espräc VOTrTWATTS-„ES geht den Jugendlichen VOT allem bringt.persönlıche Glaubwürdigkeıt“ ast schon selbstverständlich sınd dıe Jugendlichen 1M
1C. WCINN VO schwındenden Glauben und konkreter

Besonders über dıe Grundstimmung der Jungen (GGene- noch VO den aktuellen Schwierigkeit Del der Glaubensver-
ratıon herrscht 1U düsterer Pessimısmus oder Aufbruch- mıttlung dıe Rede ist Muß dıe kırchliche Jugendarbeıt
stimmung? ırd viel gerätselt. Unter welchen Bedingungen SC  IC akzeptieren, daß dıe heutige Jugend bel relıg1ösen
trıtt dann dıe kırchliche Jugendarbeıt d dıe Jugendliche und Ihemen. In Glaubensdingen kaum mehr ansprec  ar st?
Junge Erwachsene Ja auch einem verantwortungsvollen
en führen wıl I7zscheetzsch: Wıe dıe Jugendlichen selbst heute elıg10n

verstehen. arüber können WIT bısher schlechterdings keıine
Izscheetzsch: Auf der eınen Seıte betrachten dıe Jugend- gesicherten Aussagen reffen Wenn über dıie Relıgiosität
ıchen dıe Welt S1e herum mıt eiıner gewIssen (Gjelassen- und den Glauben Junger Menschen geurteilt wırd, geht

me1st darum, diıese mıt tradıtionellen und bewährten Kate-heıt. ZU anderen aber auch mıt ngs Miıt ihren ertvor-
stellungen verknüpfen S1Ce W dl hohe Erwartungen dıe gorıen erfassen. DiIiese en  n entweder der klassı-
Gesellschaft ugle1ic sınd S1C aber auch skeptisch, ob dıe schen Kırchensozliologie: als Indıkatoren für Relgiosıität und
tradıtionellen gesellschaftlıchen Instıtutionen, auch dıe Kır- Glaubensprofil gelten dann der Gottesdienstbesuch oder dıe
chen. noch für dıe Verwirklichung dieser Wertvorstellungen Miıtgliedschaft In kırchlichen Gruppen, dıe Aktıvıtät In der
stehen. Schwierig Ist dıe Jugendphase aber noch dUus einem Pfarrgemeıinde. der aber N ırd versucht, dıe Religjosität
anderen TUn Heute wollen dıe Erwachsenen selbst auch der Jugendlichen über Fragen nach der Lebensorientierung
noch ZUT JE gehören, 6S Ist er iImmer wenıger und dem Lebenssinn bestimmen. Künftıig ware er
möglıch, zwıschen Jungseıin und Erwachsenseıin er- VOT em wichtıig erforschen, WIEe dıe Jugendlichen selbst
scheıden. Darzu tragen gesellschaftliche orstellungen, dıe hre Religiosıtät verstehen, Was S1Ee INn iıhrem en als rel1-
dıe Werbung mıtverursacht. entscheıdend be1l Jungseıin 1st o1ÖS interpretieren.
nach WIE VOT S  D Wenn aber Erwachsene ”jung“ seın wol-
len, Was ble1ibt der Jugend”? Dıiese unklaren Girenzen CI -
schweren dıe Selbstartiıkulation Jugendlicher erheblich DiıIe „Ihre Glaubensentscheidung reifen Junge
Jugendforscher sprechen eshalb VO  — der „Entstrukturıie- Menschen auf eıne überschaubare eıt hın  6C
LUNS der Jugendphase“ und VO der Notwendigkeıt eiıner
NeudefTinıition.

Ebenso selbstverständlich WIE VO Glaubensverlust der
Verschwınden mıt dem nterscnıe: zwıschen Jungseıin Jungen (Gjeneration ist VO  S ihrer Dıstanz ZUT Kırche dıe

und Erwachsenseıin auch dıe klassıschen Konflikte zwıschen ede Mıt diıesem Befund kann sıch dıe kırchliche Jugend-den Generationen? arbeıt aber nıcht ınden en Jugendliche WITKIIC
Izscheetzsch: Im Sinne VO Auseimandersetzungen über wen1g Erwartungen dıe Kırche?
terschiıedliche Wertvorstellungen spielt der Generationen- I7zscheetzsch: Im IC auf dıe verfaßte Kırche belegen dıe
on iImmer wenıger eiıne olle Es Sınd aber andere verschliedenen empırıischen tudıen In der Tat eınen Ver-
Konflıktlinıen entstanden. DIe wichtigste 1eg wohl dort, trauensverlust. DIies COa dıe Kırche als gesellschaftlıche
Jugendliche teststellen, daß ihnen dıe Erwachsenen dıe A Instıtution: das el jedoch nıcht, da ß eshalb das relıg1öse
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Bedürfnıs Jugendlıicher, der Wunsch nach Glauben geringer noch sehr als mpfänger und Adressaten des 99  yTwachse-
geworden SINd. Für eiıne grundsätzlıche Bedürfnısverände- nen‘-Glaubens 1Im Blick?
Tung lassen sıch keıine Indızıen finden DIie Erwartungen Jun- Izscheetzsch: Es geht darum, der GleichursprünglichkeıitDCcI Menschen In diesem Bereıch en sıch aber verändert:

VO überkommener Botschaft und Sıtuation der AdressatenEs geht ıhnen VOI em persönlıche Glaubwürdıigkeıt. 1m Vermittlungsvorgang echnung Lragen. Diıie Iradıe-S1e wollen Menschen, dıe glauben, auf ıhren Glauben hın De-
iragen. Ihre rage e1l nıcht Was glaubst Du? ondern 1UNg des auDens ist immer verwıiesen auf dıe Lebenssıtua-

t1on derern, dıe dıe Botschaft hören; Hörer und Vermiuttlerarum oglaubst gerade Du dieses? DIiese Erwartungshaltung mussen sıch gemeınsam unter dıe Botschaft tellen und VOCI-|äßt sıch durchaus auch empırıSsch nachwelsen: Dort den
Jugendlichen glaubwürdıige Menschen egegnen, Ssınd S1e auf suchen verstehen. W d dıese angesıichts uUNscICeTI 1T Ieren-

zierten Lebenssıtuation bedeutet.relıg1Ööse Fragen ansprec  ar. Vıele Erfahrungen der Miıtar-
beıterınnen und Mıtarbeıter In der kırchlichen Jugendarbeıt DiIie Unsicherheit über (C’hancen und ANSCIHNCSSCIIC FOor-
belegen das, ebenso aber auch dıe Faszınatıon VO  = spırıtuel- [LE künftiger Glaubensvermittlung Jugendliche und das,
len Zentren WI1Ie T aıze. W das( überhaupt noch realıstisch werden kann,

uch WE Ün solche persönlıchen Begegnungen für Konflıkte und Schuldzuweisungen. Wıe berechtigt
ist der me1st dıe Jugendverbände adressıierte Vorwurf, InJugendliıche weıterhın für den Glauben en se1ın ollten
der kırchlichen Jugendarbeıt bleıibe dıe Aufgabe der lau-WIe gehen S1e mıt dem Erfahrenen u WIE gestalten S1Ee hre

persönlıche Glaubensbiographie ? bensvermittlung chronısch unterbelichtet?

Izscheetzsch: SIıe zielen nıcht mehr 1ıne Glaubensentsche1l- I7scheetzsch DIiese Vorwürftfe ZCUSCH eher VO Ignoranz C
genüber der realen Praxıs. Das Bemühen der kırchlichen edung auf Lebenszeıt Wır werden uns In Zukunft noch

sehr viel stärker damıt auseinandersetzen MUSSeCN, daß JjJunge gendarbeıt dıe Spırıtualität Junger Menschen, dıe
rage, W1e iıhr Leben mıt dem Glauben verbunden werdenMenschen hre Entscheidungen auf eıne überschaubare eıt

hın, mıt eıner gewIlssen Vorläufigkeıt reffen /u eiıner Le- kann, ırd In der innerkırchlichen Offentlichkeit viel
wen1g beachtet. (Gerade dıe Jugendverbände en urch-bensentscheidung 1mM Sınn VO  =i MCH bın Chrıst DIS ZU
AUS eigene Formen esucht und gefunden, hre spırıtuellenkommt 6S immer wenI1ger, zumal ıne wachsende Bereıt-

schaft ZUu ecANnseln und Austauschen VO  —_ „Glaubensıinhal- ngebote auch N präsentieren und plazıeren, daß das
Interesse Junger Menschen WITKIIC eweckt ırd DıIe viel-ten  o nıcht 11UT bel Jugendlichen beobachten ist DIie

noch ange nıcht beantwortete, schwılerı1gste rage €e1 ISt, ältıgen relıg1ösen ngebote VO Früh- und Spätschichten,
WIEe sıch olches Wahlchristentum, d1eses Christentum auf Jugendexerzıtien, Jugendwallfahrten eic geben davon be-
eıt mıt der tradıtionellen Vorstellung VO „Nachfolge“ VOCI- redtes Zeugn1s
bınden äßt

el hat dıe Kırche nıcht 11UT TODIEmMeEe miıt den Ju- „Dıie Zeıiten oroßer polıtıscher Resolutionen sSınd
gendlıchen. sondern auch dıe Jugendlichen mıt der Kırche vorbelı“
Keın Jugendforum oder -treffen, A dem nıcht eklagt wırd,
daß dıe für dıese Lebensphase spezılıschen Erwartungen,
Vorstellungen und auch Erfahrungen wen12 Platz In der Woran 162 CS, WECINN dıese Arbeıt oft kaum In den Blıck
Kırche en gerät?

I7scheetzsch: Vielleicht ollten dıe Jugendverbände fürIzscheetzsch: Im IC auf dıe Jugend In der Kırche ist nach
WIe VOT dıe Vorstellung VO  —_ Weıtergabe des auDens VOTI- dieses spiırıtuelle Engagement be1l iıhrer Jente aber auch In
herrschend Diese Aufgabe und dıe uCcC nach den MÖg- der innerkırchlichen Offentlichkeit stärker Werbung
lıchkeiten, S1e eriIullen ist zweıfellos drınglıch. DıIie rage chen. IDER eigentliche Problem 1eg aber woanders Jugend-
aber, W1IEe kann Glaube VO den Jugendlichen angee1gnet IC artıkulieren iıhre Spiırıtualität anders, me1lst nıcht dem

Erwartungshorıizont der Erwachsenenkiırche entsprechend.werden, darf nıcht dıe andere, ebenso wichtige überdecken,
ämlıch Was kann dıe Kırche VO den Jugendlichen lernen? Nıemand sollte jedoch über dıese Ausdrucksformen VOI-

Glaubensweitergabe ıst ein Prozeß, 1n dem dıe Kırche selbst chnell urteıjlen. DIe Jugendverbände eimnden sıch WI1IEe auch
VO dem Erfahrungshorizont derer, denen S1e den Glauben dıe Erwachsenenkirche 1m gesamtgesellschaftlıchen Kontext
vermıtteln will, profitieren kann und muß em S1e dıe e1- elıner vieldimensıionalen relıg1ösen Suchbewegung. eren

Zielpunkt ist derzeıt noch keineswegs auszumachen. Dıie IMSCHNC Botschafft In dıe verschlıedenen Lebenssituationen hın-
e1In He  e buchstabiert, lernt S1e diese auch NCU lesen, gendverbände ImMuUussen sıch der Jugendlichen wıllen In
verstehen. em sıch dıe Kırche WITKIIC der iundamenta- diese Suchbewegung hıneinbegeben und mıtsuchen, welche
len Ungewißheit zuwendet, dıe das en heutiger ugendli- Formen den Jugendlichen ANSCINCSSCH SINd.
cher pragl, lernt S1e selbst nach ihrem (CGGottesverständnıis HNEeN Vor em ın den X0er Jahren vgab CS den V orwurf, dıe

iragen: Begleıtet UunNls (Gjott In all dıeser Ungewißheıt” Spirıtualıtät komme VOI emS der übermäßıigen Polı-
HK Sınd Jugendliıche und Junge Erwachsene heute immer t1ısıerung der kırchlichen Jugendarbeıt kurz Ist dıe 1mM
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Selbstverständnis der Jugendverbände selbst wichtige felt werden., ob d1eser Konsens ZUT eıt der Synode selbst
Balance zwıschen Spirıtualität und Polıtiık heute immer noch bestand
gefährdet oder Sal gestört? Warum ist dieses Verständnis kırchlicher Jugendarbeit
I7zscheetzsch Meınes Erachtens sınd dıe Jugendverbände als Diıienst der Kırche der Jugend umstrıitten? Miıt welchen
heute eher unpolitisch. Der rühere Polhittisierungsvorwurf anderen Vorstellungen und /ielsetzungen muß CS konkur-

rieren?hatte eınen bestimmten Hıntergrund: ın den fünfzıger und
sechzıger Jahren WAalTCnN dıe Jugendverbände 1n deutlicher ] zscheetzsch: Nach WIE VOT stehen sıch 1Im wesentlichen Z7WE]1Nähe ZUT CDU-Politik Als sıch dieses Ende der sechzıger Grundvorstellungen ON Jugendarbeıt gegenüber. DIe ersteJahre änderte und miıt den Emanzıpationsvorstellungen auch
1n I1ICUCS Politiıkverständnis vorherrschend wurde, sahen

ist nach dem Krieg entstanden und W äal ON der Wunschvor-
stellung getragen, S Aasse sıch wıeder eın relatıv geschlosse-viele Erwachsene iıhre Erwartungen enttäuscht. Wenn sıch

ails Jugendverbände aber heute etiwa forcıert nıt dem
katholisches Mılıeu aufbauen. Der Jugendpastoral und

den Jugendverbänden kam dabe1 eine wichtige Aufgabe /  9Ihema Jugendarbeıitslosigkeit beschäftigen, ist dıies dUSBC- nämlıch dıe Integration der Jugendlichen In Mılıeu und Kır-sprochen wünschenswert und erforderlich Ebenso wichtig che DIiese Erwartungen hat dıe kırchliche Jugendarbeıtist dıe Beschäftigung mıt Fragen der Ökologie. der (estal- angs auch rfüllt Diesem Modell steht eiıne grundsätzlıch(ung des Soz1lalstaats uSs  z ber alle diıese Fragen MUssen In
der Lebenswirklichkeit VO Kındern und Jugendlichen VCI-

anders ausgerichtete Vorstellung VO kırchlicher ugendar-
beıt gegenüber: dıe eiıner durch bıblısch begründete Ab-werden. sichtslosigkeit gepragten Zuwendung den Jugendlichen.

Jedenfalls sınd dıe Zeıten vorbel, In denen In den I> Paul VI hat Recht auf das wıirksame Zeugn1s des Lebens
hıngewlesen. Dieses ZeugnI1s ermöglıcht, daß Jugendlichegendverbänden dıe oroßen weltpolıitischen Fragen diskutiert

wurden., Polıtık 1mM Sinne VO oroßen Resolutionen und Ver- nachfragen können, WIT Chrısten en
lautbarungen betrieben wurde Weg Jesu Orlentieren suchen. Hınter vielen Enttäuschun-

SCNH, Vorwürfen oder auch Verdächtigungen gegenüber der
I7zscheetzsch: Ja, heute geht CS vielmehr darum. das polıti- kırchlichen Jugendarbeıt auf den verschiedenen Ebenen VOIN
sche Engagement der Jugendverbände gestalten, daß Kırche steht heute aber immer noch das soz1al- und kır-
Polıtik für Jugendliche erfahrbar wırd, daß diıese rleben chenmntegrative Modell kırchlicher Jugendarbeiıt. In dieser
können, WIEe ihr polıtıscher Eınsatz ın ihrem Nahbereıich Perspektive Ist kırchliche Jugendarbeıt dann erfolgreich.sınnvoll und notwendiıg ist und auch bewirken kann. CIn dıe Jugend Sonntag Gemeindegottesdienst teıl-
SO kann auch das Verständnıs für dıe Polıtik ın größeren ZA=- nımmt.
sammenhängen eweckt werden.

Blıckt INan etiwa anläßlıch des gerade gefelerten „Dıie Jugend bewegen keineswegs Immer
5Q)jährıigen Bestehens des BDKJ auf dıe Entwicklung der avantgardıstische IThemen“
kırc  i1cNen Jugendarbeıt nach 1945 zurück., lassen sıch VCI-
schıiedene Perioden und Phasen unterscheıden., dıe MNO DC-
sellschaftlıche mbrüche, aber auch MN wechselnde Es ist auch nıcht Sallz leicht auszumachen. welchen Stel-

enwert Jugendarbeıt innerhalb der Kırche überhaupt enpädagogıisch-soziologische Grundannahmen und VOT allem
auch WG Veränderungen 1m Kırchenverständnıis selbst SC soll elche Erwartungen o1bt N da? Schließlic äßt dıe

Kırche In Deutschlan sıch dıe orge dıe JugendlichenStehen WIT Ende der neunzıger re EerNeut
VOT einem olchen Periıodenwechsel? doch eIN1ZES kosten

Izscheetzsch: Vor eiıner olchen ase stehen WIT In I7zscheetzsch: Hıer esteht ıne DEWISSE Ungleıichzeıitigkeıt.
Eınerseıts kann dıe SHOMME Professionalısierung, dıe dıeezug auf dıe Orm und Gestaltung der kırchlichen Jugend- kırchliche Jugendarbeıt In den etzten ZWanzıg oder dreißıigarbeıt. DIie Grundlegung aber, dıie dıe (GGemeılmsame Synode

der deutschen Bıstümer In ihrem escChIu „Zaele und AI Jahren erfahren hat, als Ausweils der großen Bedeutung gel-
en dıe Ila  —_ iıhr zum1ßt. Immerhın unterhält S1e ein Rıesen-gaben der kırchliıchen Jugendarbeıt“ VOTSCHNOMME hat,

ämlıch dıe dıiakonısche Grundausrichtung müßte untier den heer hauptberuflıch mıt der Jugendarbeıt Betrauter. In eiıner
merkwürdigen Dıskrepanz dazu steht aber eben der feh-heutigen Bedingungen 11UT noch einmal unterstrichen WCI1I-

den Dıakonische Grundausrichtung meınt: Kırchliche Ju- en Konsens darüber, W as /1e] und Aufgabe der ugendar-
beıt ist uch innerhalb der Bıschofskonferenz exIistierengendarbeıt wendet sıch alle Jugendlichen dieser (resell- verschiedene, sıch teilweıise auch wıdersprechende Vorstel-schaft und bletet ihnen Begleıtung und Unterstützung

S1e beschränkt sıch nıcht auf dıe bereıts kırchlich engagler- ungen dazu. Wıe keın anderer Bereıch kırchlicher Aktıvıtät
steht dıe Jugendarbeıt er untier per  m Legıitima-ten Jugendlichen. Letztere ermutıgt SIe, sıch selbst als „ 1rä- t1onsdruck.SCI des kırchlichen Dienstes“ verstehen. Nur scheıint MIr

dıese dıiakonische Grundausrichtung heute nıcht mehr ohne uch CIIn das Heer A hauptamtlıchen Jugendarbel-
welılteres konsensfähig. Dabe!11 kann durchaus daran DEZWEI- tern ZuUeEeTST USATuC der Wertschätzung kırchlicher Jugend-
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arbeıt ist lauert hıer nıcht ebenso auch dıe Gefahr, daß dıe INeT pluralere Lebensformen VO Jugendlichen Ta kann CGS

Verantwortung für dıe Jugend immer weniger als SESAML- keıne eINZIE gültıgen Wege geben DıIie verschiedenen Wege
kırchliche Aufgabe ın 1(@ kommt, daß mıt der Delegatıon mussen Jjedoch aufeınander bezogen bleiben SO kann dıe
der Jugend ails Profis dıe Dıstanz zwıschen Jugend und 1e kırchlicher Jugendarbeıt ıIn den erbänden, In Offe-
Kırche, onkret den einzelnen Gemeınden, iImmer größer 11C  > Angeboten, In geistliıchen ewegungen, In den en
wıird? usf. sıch wechselseıtig fruchtbar ergäanzen. Problematısc

ITzscheetzsch: SO WIE dıe kırchliche Jugendarbeıt ktuell ırd SN dort, ein1gen egen ın der Jugendarbeıt d1e

organısıert ist, besteht immer Gefahr. daß sıch dıe Kırche als chrıstliche Dıgnität abgesprochen ırd [JDer Maßstab Ist dıe
Vielfalt der In den Evangelhen bezeugten Möglıchkeıiten der

ANZC, daß sıch ıe (jemelınden allzusehr entlastet ühlen Es
kommt nıcht mehr ZUT Auseinandersetzung und Verständıi- Begegnung mıiıt Eesus Nazareth. |hieser Begegnungs-

reichtum mnuß auch Im lıc auf dıie Jugendarbeıt realısıert
SunNng darüber, W d> ihnen Ae Jugendarbeıit bedeutet und wel- werden.che 1ele S16 mıt hr verbinden. Be1l den Profis (ührt d1es WIC-
derum oft dazu, dalß S1e sıch ungehört und unverstanden Konkret ırd den Jugendverbänden derzeıt ein1gen
ühlen, irgendwann resignıeren und darauf verzichten, hre Bıschöfen dıe Jugend der So  en NCUCMN geistliıchen
Arbeit und dıe Sıtuation der Jugendlichen In dıe Kırche hın- ewegungen, e{iwa „Jugend oder C1e Jugendlichen des
eın verständlıch machen A wollen S1e ühlen sıch WIE Feu- „Neokatechumenalen Weges“, als der bessere, der „kKatholı-
ermelder., dıe Brandstıiftern rklärt werden: Diejenigen schere“ Weg vorgehalten. Wıe ırd sıch das Verhältnis
dıe auf dıe Schwierigkeiten und TODIEmMEe In der aktuellen zwıischen diıesen Jugendorganısationen und den klas-
Sıtuation der Jungen (GGeneratıon hınweılsen, werden selbst siıschen Jugendverbänden entwıckeln? Liegen erstere eher

1m Irend?ZU Problem emacht.
SO kann dıe kırchliche Jugendarbeıt aber auch nıcht dıe Izscheetzsch: DIe Unübersichtlichkei der Postmoderne,

spiıelen, dıe In der einschlägıgen pastoraltheologischen auch dıe innerkırchliche 11© Öst ngs AUS und äßt eIN-
Lauteratur bıldreich als Kundschafter-, Seiısmographen- oder aCcC Ösungen attraktıv erscheıinen. Es o1bt eiıne

als Prophetenfunktion beschrıieben ırd Wıe könnten el VO Grupplerungen In der Kırche., dıe auf diese ngs
dıe Gemeıinden und dıe Kırche als wıeder stärker d1- antworten und einfache Antworten, are Rıchtliınien, e1IN-
rekt VO  S der Jugendarbeıt profitieren? deutige 5Symbole anbıeten. Daß dıes auf Jugendliche aNnzl]le-

hend wırkt, mu respektiert werden. Entscheıiden: bleıbtIzscheetzsch: Das., W as dıe Jugendlichen beschäftıigt, sınd Oft
KeINneSWELS dıe avantgardıstischen Themen, sondern SCHIIGC Z7U einen aber dıie rage nach dem pädagogischen Konzept

d1eser Gruppen nämlıch danach, ob hınter dem einfachenGrundfragen menschliıchen Lebens: Was el CS, eiınen
Angebot eın Prozeli begınnt, der ausreichend (ransparentMenschen heben, sterben Unschuldıige In Krıegen

und Naturkatastrophen, g1ibt CS Geborgenhelıt, WIE kann macht, daß sıch weder dıe Welt noch dıe Kırche auf einfache
Vorstellungen und Ösungen reduzılıeren lassen. DIe AUS-ich gestaltend und verändernd In den Lauf der Geschichte

eingreıifen? DIiese Fragen aber beschäftigen Erwachsene In einandersetzung mıt diesen Gruppen muß 7A01 anderen
über das vorherrschende Kırchenbild aufen ine De-gleichem aße oftmals können und wollen S1e diese 11UT

nıcht mehr artıkuheren. Wenn dıe Jugendarbeıit eiwa dıese sondere Stärke der Jugendarbeıt dieser geistlıchen
Grupplerungen 1E siıcherlich darın, daß generatiıonen-Lebensfragen 1n der Kırche prasent hält, hat S1e iıne sehr
übergreifende Dıaloge innerhalb der Gemeinschaften, dıewichtige Funktion für dıe Kırche als Dıiese muß sıch

aber mıt den Fragen der Jugendlichen allererst konfrontie- Eınbindung der Jugendlichen besser gelıngen als In der
esamtkiırche.

iIcn lassen.
iıne immer änger dauernde Jugendphase oder auch

„Die Jugendverbände MUSsSen befristetes Veränderung be]l den Erwartungen und der Bereıtschaft der
Jugendlichen z soz1alem Engagement verlangen VON derEngagement ermöglıchen“ kırc  ichen Jugendarbeıt nıcht NUTL, hre grundsätzlıche Ziel-
riıchtung überprüfen. Wıe mu dıe konkrete Arbelıt, ON

WOo sehen SI1e Chancen, angesicht der allgemeınen Pola- der Werbung Jugendlicher bıs ZU[T UOrganısatıon der
MNsierunNg der innerkırchlichen Auseinandersetzungen, A e1- Gruppen, künftıig gestaltet werden‘ Wo nuUussen sıch VOT al-
HST CM Verständigung, A eiInem Konsens über /Ziele und lem dıe Jugendverbände reformıleren, den Erwartungen
ufgaben kırc  ichner Jugendarbeıt 7 gelangen? heutiger Jugendlicher echnung (ragen können?

Izscheetzsch: Wır müßten eiıne Ceu Selbstverständlichkei Izscheetzsch  L1, Grundsätzlıc ırd darum gehen, Formen
arüber erreichen, da CS ıIn der Kırche berechtigt unter- DA entwıckeln, dıe befristetes Engagement möglıch machen.

Kırchliche Jugendarbeıt mMu sıch verabschieden VO demSchıe  1 Wege o1bt, sıch JjJungen Menschen zuzuwenden.
DıIie Kırche steht doch nıcht NUurTr den massıven gesellschaft- ange bewährten Modell, In dem ıIn einer überschaubaren,
ichen Veränderungsprozessen gegenüber, S1e selbst ırd auf aquer zusammenbleıbenden Gruppe Lebensentwürfe
immer pluraler. Wenn aber 1ne pluralısıerte Kırche auf 1M- und Sınnfragen diskutiert werden. DIie verbindlıche /uge-
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hörıgkeıt eıner Jugendgruppe über fünf oder acht ahre, schen Auseinandersetzungen und auch ın dıe kırchenpoliti-
dıe klassıschen Jugendverbandskarrıeren ırd CS immer sel- schen Dıskussionen einbringen?

geben ber auch WE sıch bestimmte Formen STan- Zumindest prinzıplie wollte kırchliche Jugendarbeıt ındıg wandeln MUusSsen der Aussage des Synodenbeschlusses,
dıe Kırche mache den Jugendlichen vorrangıg eın personales ıhrem personalen Angebot en seın für dıe verschlieden-

sten Gruppen von, Jugendlichen. elche Jugendlichen WCI -Angebot, kommt auch der Wende ZU nächsten ahrtau-
send eıne zentrale Bedeutung ITreffpunkte und CICH- den aber künftıg überhaupt noch erreichen se1ın?

nungsorte mMUussen geschaffen werden, dıe Jugendlichen I7scheetzsch: Kırchliche Jugendarbeıt ırd nach WIEe VOT In
Menschen egegnen, dıe sıch In diıeser Begegnung selbst erster Linıe dıe Jugendlichen erreichen. dıe sıch MR famı-
Sanz 1INSs DIE bringen Jugendliche persönlıche läre oder auch schulısche Sozlalısatıon bedingt In eiıner Art
und glaubwürdıge Begleıtung für en C iıhres CL kırchlichem Mıheu bewegen Realıstisc muß damıt gerech-
wollen nach eiıner bestimmten Wegstrecke aber auch wıeder netl werden. da ß diejenıgen, dıe In ihrer Sozlalısationsge-
SCHIEC: nehmen. schıiıchte mıt der Kırche Sal nıcht In Berührung amen, auch

wenıger ansprecC  ar SINd.elche Auswirkungen wırd dıes auft dıe konkrete Orga-
nısatıon und Arbeıt der erbande haben? der SsSınd S1e DIe SS schrumpft damıt aber immer mehr-
WIESO eın Auslaufmode innerhal der kırchlichen Jugend- INECN

arbeıt? I7scheetzsch: Das stimmt 11UT ZU Teıl; denn Un das IOL-
Izscheetzsch: Besonders werden sıch dıe Jugendverbände cılerte Bemühen offene Angebote, WG ıne WITKI1IC
der rage tellen mMUSSeN, ob S1e sıch angesichts der siınken- dıakonısche Ausrıchtung und etiIiwa das verstärkte Bemühen
den Mıtgliederzahlen nıcht noch stärker inhaltlıch WIEe INn be- arbeıtslose Jugendliche kann kırchliche Jugendarbeıt

durchaus attraktıv bleiben und auch attraktıver werden.ZUS auf iıhre /ielgruppen konzentrieren ollten Auf Dauer
ırd schon iragen se1n, ob sıch dıe 1e der erbande Dort sıch dıe Kırche Jugendliıchen zuwendet, daß
noch aufrechterhalten älßt Solange aber UNseETE Gesellschaft diese mıt iıhren eigenen TODIleme und Fragen ZUT Sprache
demokratıisch-parlamentarısch strukturiert Ist, Jeıben Ju- kommen, lıegen nach WIEe VOT große Chancen für dıe ırch-
gendverbände und eben auch dıe kırchlichen unverzıchtbar. 16 Jugendarbeit. Das el jedoch siıcherlıich nıcht, daß S1e
Wer sollte dıe nlıegen VO  —_ Jugendliıchen In dıe polıt1- eiıner Massenbewegung werden WITrd.

Anwälte der Sehnsucht
Zum drıtten Mal veranstaltete der DK  L elinen Katechetischen Konegreß

Unter dem Leitwort „Stimmen der Sehnsu trafen sıch VO. hLs D Maı In
ürzburg über ausend Religionspädagogen Un Katecheten AUS den Unler-
schiedlichsten kırchlichen Arbeitsfeldern einem Kongreß Inwiewelt LImM Suchen nach
dem grohen WIe kleinen Lebensglück, In dem vielstimmigen Konzert der Sehnsüchte des
heutigen Menschen, auch ein O CKTUN (Gottes“ vernehmen Sel, ildete €el die
zentrale Frage.

Da das Leıtwort 1m Vorfeld bDe1l Fachkollegen WIE auft e1ıne Kapıtulatıon VOTI der immer mühselıger werdenden
verschliedenen Ebenen der kırchlichen Hıerarchie auch Aufgabe der Glaubensvermittlung ankündıgen”? Der Rekurs
Stirnrunzeln und krıtiısche Rückfragen provozıert hatte, auf dıe Sehnsucht, en Rückzugssignal AUus dem frustrations-
wollten dıe Veranstalter des Würzburger Katechetischen gesättigten Alltag en katechetischen und relıg10nspäda-
Kongresses Sal nıcht bestreıten. uch mancher der über gogischen Arbeıtsfelder, VO der (emeınde über dıe Schule
ausend eilnehmer hatte sıch zunächst über dieses IThema ZUT Jugendarbeıt? Muß Sal In olchen Kontexten VOIl

gewundert: „Stimmen der Sehnsu:  c /Z/weıfellos ist „Sehn- Sehnsüchten geredet werden, we1ıl VO Glauben, erst recht
sucht‘“‘ eın ziemlıch zeıtgeistlicher Modebezgrıff, ebenso fest VO  i dem des kırchlich verfaßten Christentums nıemand

mehr WwIsSsen wıletablıert 1Im Standardrepertoire der bunten Werbewelt WI1Ee
der boomenden und nıcht wen1ger bunten Esoteriıkszene. on wen1ger mıßverständlıc allerdings ang das e1lt-

WOTT, das 308 /ıtat, dem das Motto entlehnt Wal, ZnSollte sıch bereıts 1mM Motto des Kongresses, In einem SOl-
chen schöngeıstıgen Luxusthema., dıe Flucht oder zumındest Sprache kam Die Planer des Kongresses hatten sıch Urc
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